
 19 

Albert Ottenbreit,  
GemeinWesenArbeit Sulzbach  
Caritasverband für die Region Saar-
brücken und Umgebung e.V. 
 

Beiträge der Jugendhilfe zur 
nachhaltigen Stadtteilent-
wicklung – Jugendhilfe und 
Aktivierung / Partizipation am 
Beispiel des Projekts „Nach-
barschaftszentrum Kohlen-
mühl“ 

Das „Nachbarschaftszentrum 
Kohlenmühl“ 

Das Wohngebiet 

Das Wohngebiet „Bei der Kohlenmühl“ im 
Stadtteil „Altenwald“ der saarländischen 
Kleinstadt Sulzbach (Stadtverband Saarbrü-
cken) ist eine ehemalige Obdachlosensied-
lung ( 9 Häuser in einer Sackgasse auf der 
Grenze zweier Stadtteile), die im Zeitraum 
1958 bis 1968 im Rahmen des „sozialen“ 
Wohnungsbaus als Schlichtbauten errichtet 
wurden. In den siebziger Jahren lebten hier 
ca. 300 Personen, heute sind es noch etwa 
die Hälfte – etwa ein Viertel der Bewohne-
rInnen sind Kinder und Jugendliche. 

Einer integrierte (bauliche und soziale) 
Quartierentwicklung wurde1987 begonnen, 
sie ist noch nicht abgeschlossen. 1987 war 
die Situation des Wohngebiets die eines 
„klassischen sozialen Brennpunkts“ im Sinne 
der Definition des Deutschen Städtetags. 
Nach über 10-jähriger Gemeinwesenarbeit 
und zunehmendem BewohnerInnenenga-
gement in der ehemaligen 
Obdachlosensiedlung und vieler bereits 
vollzogener Schritte baulicher und sozialer 
Verbesserungen, sollten durch die 
Entwicklung des Nachbarschaftszentrums 
Kohlenmühl im Jahre 1999 die Selbsthilfe- 
und Nachbarschaftsaktivitäten im 
Wohngebiet gebündelt und so weit wie 
möglich in die Hände der aktiven 
BewohnerInnen gegeben werden. Das im folgenden vorgestellte Projekt 
„Nachbarschaftszentrum Kohlenmühl“ be-
zieht sich im engeren Sinn auf den Zeitraum 
1999 bis 2001.  

 

 

Das Projekt „Nachbarschaftszenrum - 
NZK“ 

   Das Nachbarschaftszentrum Kohlenmühl 
ist ein praktisches Beispiel partizipativer und 
aktivierender Gemeinwesenarbeit“.  

Träger des Nachbarschaftszentrums Koh-
lenmühl sind der Nachbarschaftsverein Koh-
lenmühl e.V. und die GemeinWesenArbeit 
Sulzbach des Caritasverbandes für Saar-
brücken und Umgebung e.V.. 

Weitere am Projekt beteiligte Akteure sind: 
die Stadt Sulzbach, der Stadtverband Saar-
brücken (örtlicher Jugendhilfeträger), die 
Landesentwicklungsgesellschaft Saar mbH 
(Wohnungseigentümerin seit 1998),das Ar-
beitsamt Saarbrücken/ Sulzbach, das Saar-
land (Unterstützung von Arbeitsloseninitiati-
ven), Caritasverband für die Diözese Trier 
e.V., Aktion Arbeit des Bistums Trier und Ak-
tion Mensch e.V., Kirchengemeinden und 
Einzelpersonen (Mittelbereitstellung aus 
Spenden und Förderfonds), das Büro Stadt 
und Natur (beteiligungsorientiertes Pla-
nungsbüro). 

Ziele und Tätigkeitsbereiche des NZK 

   Das NZK arbeitet darauf hin, dass aus 
„Betroffenen“ zunehmend Beteiligte und 
selbstorganisiert Handelnde werden. Es 
geht darum, dass die BewohnerInnen han-
deln – nicht irgendjemand für sie: ihre kon-
krete Interessen, Probleme, Wünsche und 
Ideen sind der Ausgangspunkt für Aktivitä-
ten. Nicht „Problem-, Betroffenen- oder Ziel-
gruppen“, sondern „Aktivgruppen“ sind dabei 
im Blick: Menschen, die etwas gemeinsam 
machen bzw. erreichen wollen – Männer 
und Frauen, Junge und Ältere, Arbeitslose 
und Erwerbstätige; jede/r mit ihren/seinen 
spezifischen Fähigkeiten. Das geht mal 
frauen- oder jugendspezifisch und ein ande-
res mal geschlechter- und/ oder generatio-
nenübergreifend. 

Aktivierung bedeutet, dass Handlungs-
Spiel -Räume geschaffen und erweitert, vor-
handene Potenziale gebündelt und zusätzli-
che Ressourcen von außen beschafft wer-
den. 

Es geht um Schaffung und Aneignung von 
Räumen, Gebäuden und Plätzen, aber auch 
um Schaffung und Erweiterung von Hand-
lungsspielräumen durch Bildung von Grup-
pen, Aufbau von sozialen Netzen und Un-
terstützungssystemen und Strukturen ge-
meinsamer Interessenvertretung: Aktivgrup-
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pen, BewohnerInnenversammlungen, Be-
wohnervertretung, Nachbarschaftsverein. 

Auch Bildungs- und Kulturarbeit sind wich-
tige Bestandteile dieses Konzepts: kreatives 
und musisches Schaffen sowie gemeinsa-
mes Kochen in Gruppen, Gemeinschafts-
veranstaltungen, Feste und Feiern, Bil-
dungsseminare, Ausflüge und Freizeiten 
sind wichtige Elemente der Arbeit im NZK. 

Bei alledem wurden für die engagierten 
BewohnerInnen das Lernen für Arbeit und 
Alltag gefördert, Basisqualifikationen für den 
Arbeitsmarkt (weiter-)entwickelt bzw. erhal-
ten und dadurch für Arbeitslose Übergänge 
zum Arbeitsmarkt eröffnet bzw. offen gehal-
ten.  

Rolle und Aufgaben der Gemeinwesen- 
arbeit 

   Auch in der Kohlenmühl gilt: Selbsthilfe 
und Sozialstaat sind keine Alternativen, 
sondern zwei Seiten einer Medaille; das 
Selbsthilfe-Engagement der BürgerInnen 
braucht „entgegenkommende“ sozialstaatli-
che Strukturen und Programme – von der 
aktiven Arbeitsmarktpolitik über eine soziale 
und partizipative  Kommunalpolitik (siehe 
hierzu: Lüttringhaus, 2000) bis zu zivilge-
sellschaftlichen Solidaritätsfonds. Auch in 
diesen Strukturen und Programmen sind 
engagierte Einzelpersonen als PartnerInnen 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung, 
damit die Gelder „von oben“ und die „Ent-
wicklungsbedarfe vor Ort“ auch sinnvoll zu-
einander finden. 
   Gemeinwesenarbeit hat in einem solchen 
Konzept wichtige Aufgaben - sie kann: 

! initiieren und Entwicklungsimpulse ge-
ben 

! die Aktiven unterstützen, beraten und 
qualifizieren 

! Konflikte moderieren  
! Ideen „projektfähig“ machen und Res-

sourcen von außen beschaffen helfen 
! koordinieren und organisieren 
! hinterfragen und klären 
! Prozesse öffentlich machen. 
 
   Dabei gilt zwischen BürgerInnen und pro-
fessionellen GemeinwesenarbeiterInnen der 
Grundsatz: was die Leute selbst können, 
sollen sie auch selbst tun – die GWA orga-
nisiert bzw. macht den Rest (mehr zu 
Grundlagen und Standards der GWA in: 
Hinte/ Lüttringhaus/ Oelschlägel, 2001). 

! Schritte der Projektumsetzung und Ent-
wicklungsstand heute 

! Weiterentwicklung einer öffentlichen 
Beziehungskultur unter den Bewohne-
rInnen sowie einer dem Projekt ange-
messenen Organisationsstruktur (ab 
1999) 

! Öffentliche Veranstaltungen zum Pro-
jekt: Startveranstaltung Juni 1999, Zwi-
schenbilanz und Tag der Offenen Tür im 
Juni 2002 

! Anschaffung von Materialien, Werkzeu-
gen und Maschinen sowie eines Klein-
LKWs zur Weiterentwicklung der „Werk-
statt“ (1999 – 2002). 

! Umgestaltung der Gruppen- und Ge-
meinschaftsräume (Küche, Frauenraum, 
Kinder- und Jugendräume), Beschaf-
fung von Arbeits- und Spielmaterialien 
und Entwicklung eines „Hauswirt-
schaftsprojekts“ (1999 / 2000) 

! Einrichtung eines Nachbarschaftsbüros 
und eines Computer- / Internetraums 
(Oktober 2001) 

! Neugestaltung des Wohnumfeldes der 
Häuser (seit Oktober 2000) und des 
Spielplatzes (2002) 

! Dokumentation und Veröffentlichung 
des Projektverlaufs (Stadtteilzeitung, 
Broschüre, Pressearbeit) 

Methodik, Verfahren und Instrumente 

   Methodik: BürgerInnenselbst- bzw. Nach-
barschaftshilfe und –selbstorganisation (Ak-
tionskreise, Aktivgruppen, Nachbarschafts-
verein); Unterstützung und Begleitung durch 
professionelle Gemeinwesenarbeit 

Verfahren: Seminare, Versammlungen, of-
fene Treffs / Organisationskreis, Gemein-
schaftsveranstaltungen, Befragungen der 
BewohnerInnen, Projektwochen mit Kindern, 
Vorstandssitzungen und Mitgliederversamm-
lungen des Nachbarschaftsvereins Kohlen-
mühl e.V., Kooperation mit dem Wohnungs-
eigentümer und einem beteiligungsorientier-
ten Planungsbüro. 

Instrumente: Arbeitsbeschaffungsmaß-
nahmen und Beschäftigung im Rahmen der 
Hilfe zur Arbeit nach BSHG, ehrenamtliches 
Engagement, ehrenamtliches Engagement 
von arbeitslosen BewohnerInnen mit Auf-
wandsentschädigung. 

Finanzierung: Insgesamt wurden in den 
Jahren 1999 bis 2001 417.560, 37 Euro ( 
816.677,10 DM) durch den Nachbarschafts-
verein Kohlenmühl für die Aktivitäten des 
Nachbarschaftszentrums erwirtschaftet. Im 
Rahmen der Wohnumfeldneugestaltung 
wurden durch die Wohnungseigentümerin 
LEG Saar in den Jahren 2001 und 2002 
23.150,00 Euro zusätzlich investiert. Dar-
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über hinaus wurden durch die GemeinWe-
senArbeit (Gelder des Stadtverbandes Saar-
brücken, der Stadt Sulzbach und des 
Caritasverbandes für Saarbrücken und Um-
gebung e.V.) Personal- und Sachkosten für 
den Grundbetrieb und zusätzliche Einzelan-
schaffungen des Nachbarschaftszentrums 
eingebracht: Personalkosten der Gemein-
wesenarbeit, Miete und Bewirtschaftungs-
kosten der Räumlichkeiten, sonstige Sach-
kosten. 

(Zwischen-)Ergebnisse und Erreichtes 

   Viele der mit dem Projekt verbundenen 
Ziele konnten bereits erreicht werden, ande-
re sind noch in der Phase der Planung bzw. 
Umsetzung. Selbsthilfe und Selbstorganisa-
tion konnten verstärkt und weiterentwickelt 
werden. Die Aufbauphase des Nachbar-
schaftszentrums Kohlenmühl konnte bei ei-
ner Zwischenbilanz mit den Kooperations-
partnerInnen und einem Tag der Offen Tür 
dokumentiert und abgeschlossen werden. 

Im Sinne des Arbeitsprinzips „Gemeinwe-
senarbeit“ wurde der Sozialraum Kohlen-
mühl als Gesamtlebenszusammenhang in 
den Blick genommen. Sowohl die verschie-
denen Generationen, verschiedene Adres-
satengruppen und beide Geschlechter wa-
ren beteiligt als auch verschiedenste Aspek-
te der Lebenslage (Wohnen, Bildung, Arbeit, 
Soziale Kontakte, Einkommen) wurden 
durch das Projekt ganzheitlich bearbeitet. 

Durch das Projekt wurden verschiedenste 
Akteure mit dem Ziel einer integrierten Quar-
tierentwicklung zusammengeführt. 

Die BewohnerInnen waren in allen Phasen 
an Entwicklung und Umsetzung des Projekts 
aktiv beteiligt. Besonderer Wert wurde auf 
die Beteiligung und Mitwirkungsmöglichkei-
ten von Kindern und Jugendlichen sowie ar-
beitsloser BewohnerInnen gelegt. 

Das Projekt ist sozial und ökonomisch auf 
Nachhaltigkeit angelegt. Es wurden länger-
fristige Prozesse angestoßen, die teilweise 
bereits jetzt selbsttragend geworden sind. 
Auch die weiterhin notwendige Unterstüt-
zung und Begleitung des Projekts durch die 
Gemeinwesenarbeit ist auf längere Sicht 
gewährleistet. 

Der Nutzen sowohl für das Wohngebiet als 
Ganzes wie auch für die besonders aktiven 
Einzelpersonen und Gruppen ist offensicht-
lich. Der „soziale Gewinn“ zeigt sich in den 
erweiterten   Handlungsmöglichkeiten    und 
-spielräumen der BewohnerInnen, dem ent-
standenen sozialen Netz, das inzwischen 
teilweise auch über das Wohngebiet hinaus 
reicht sowie der zunehmenden Anerken-

nung des Geleisteten durch das städtische 
Umfeld. 

Im Projekt ist die „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
konsequent umgesetzt worden. Die gleich-
berechtigte Partnerschaft zwischen einem 
etablierten Wohlfahrtsverband und einem 
kleinen Selbsthilfeverein ist beispielhaft ge-
lungen (so viel Eigeninitiative wie möglich, 
so viel Unterstützung wie nötig). Ressourcen 
von außen (know-how, Geld) wurden zu 
Aufbau und Unterstützung selbstorganisier-
ter Strukturen der BewohnerInnen einge-
setzt. 

Aus ehemals „Betreuten“ sind eigenver-
antwortlich Handelnde geworden. 

Die Komplexität und Quantität der anfal-
lenden Arbeit erfordert auch weiterhin pro-
fessionelle Unterstützung und Begleitung 
durch die Gemeinwesenarbeit. 

GemeinWesenArbeit und Nachbarschafts-
verein bemühen sich seit dem Jahr 2001 
darum, dass das Wohngebiet „Bei der Koh-
lenmühl“ in das Programm „Stadtteile mit 
besonderem Entwicklungsbedarf – die Sozi-
ale Stadt“ aufgenommen wird, um die be-
gonnenen sozialen und baulichen Quartier-
entwicklungsprozesse mit zusätzlichen Fi-
nanzmitteln weiterführen und zum Ab-
schluss bringen zu können. 

Verständigung über Fachstandards, An-
forderungen an sozialräumliche Jugend-
hilfe – Stichworte für die Diskussion in 
der Workshopgruppe: 

! Ganzheitlichkeit und Kooperation 
! Aktivierung: Handeln(d) lernen, Res-

sourcen bündeln, die Handlungsspiel-
räume erweitern 

! Partizipation: Betroffene # Beteiligte # 
Selbstorganisiert Handelnde 

! Geschlechterdifferenzierung 
! Soziale und ökonomische Nachhaltigkeit 
! Einsatz differenzierter / adäquater Me-

thoden und Verfahren 
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Kontakt: 

GemeinWesenArbeit Sulzbach 
Grubenstraße9, 66280 Sulzbach / Saar 
Fon 06897/84 10 66, Fax /84 10 73 
E-Mail: caritas-gwa-sulzbach@gmx.de 

 
Nachbarschaftszentrum Kohlenmühl 
Bei der Kohlenmühl 6, 66280 Sulzbach 
Fon: 06897/84 20 06, Fax: /84 39 80 
E-mail: kohlenmuehl@gmx.de 
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